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Der mexikanische Krieg.
des deutschen Botschafters/

^ Botschafter hat in Washington
^3t gegen die Geldstrafen , die den deut-

^andui /̂ ."Npiranga " und „Bavaria " für dies
b3ti merifä»^ UTtec  erklärte , daß Dte Bestellung
^, > Msta,/ "/chen Regierung ausgegangen sei , die

d-Ut ch? L in Puerto Mexiko "auferlegt wurden.
Merika«V ° lter erklärte , daß die Bestellung

«1 J v y »V.V*+»J-y V. A4-/V V-VJVI-4VVJV41 | V IV
SUt|?l8ten ichon seit langem anerkannt ist. Die

^ten hätten infolgedessen kein Recht

|
Iftft otfit ~Vw |M,l 54 uet  J «« zu versage « ,

la "̂ Er zu , einen heftigen Wortwechsel

El will verhandeln,
i» N > die Äo . wrrd berichtet : Carranza stellt dier, ' ote . uetiujtei ; v̂ uutau ^ a iieiu uie

^de , Qif,/3 ^0 un 9 der Deutschen zu verfügen,

■'-•MMxnj rctl -uncymen . Er besteht aber
er s°^ 5 "ung und fordert , daß in die neue

"eilt» n top>-N uud seine siegreichen Führer aus-
b°ch fort °en' Uneinigkeit unter diesen be-

in V„.'' ^ P'idrnt " Carranza.
i&eh,Ql Cax/iv ^ rk vorliegenden Meldungen hat sich
wu ! b°n a offiziell zum provisorischen Prä-

!»ih die auürufen lassen . Dieser Umstand
i">t̂ erikg Zunahme , daß Carranza es versuchen

in Erooern, ehe er sich an den Verhanü-
- "^ °ra Falls beteiligt.

> ^ ie Wirren in Albanien.
'̂ '^ t - es Fürsten Wilhelm?^ O ^ WMVjtvu wmjvimr

W5 0*rei*in!!*rttaI  de Paris " erhält von seinem
^eIbun Öenten in  Durazzo die Aufsehen er-

W?? it demL 'r baß Fürst Wilhelm  sich tat-
»Vtln Und anc  trage , Durazzo vollkommen auf-

ivar s// nach Skutari  zurückzuziehcn . Am
Wurden ^ its der ganze Palast in Bewegung;

^iti "?8enden und weggeschafft . Tie in Ti-
diten Rlohammedaner haben fortwährend

Mit? ' sie >pf der Internationalen Kontroltkom-sie rar ^ )̂U4Ot-UU1.PUUUTOÛ.UUrOUrrLOUU
Mô /ilEn sich äußerst feindlich und veran

Rufe ws? r̂oße Kundgebungen , wobei immerLrunogevungen , wooer immer
'"kr'v. drs L.-i .̂/ 'Hoch der Sultan !" ertönten . Tieyi y,  uec 'öuuuiu eciumeu.
M ^ «cht. ], '?ftcn  nach Skutari gleicht vollständig

tari "̂nn kann annehmen , daß die Flnchr
"8 ist, ^ erste Schritt auf dem Wege zur Ab-

dersick?̂ ^§ 5 Truppen für Durazzo.
/i// ' dgn tvrrd, haben die Mächte bereits zu-
<>iiti?°Ung . oie dom Fürsten Wilhelm gewünschte

^Nts von̂ Teiles des europäischen Truppen-
^ Di»' ^tutari nach Durazzo  erfolgt.,Y« K.- lC UHinh _ _ _ . „t_Nf*. der Iebf'!!*I!1 hcrlässigc» Italiener.

A», tz,!! Agens n̂ '̂ Eit fiel der rege Verkehr der ita-agemaü oer rege werreyr ver ira-
LS h,’ ofa*„ ch des Obersten Muriechi , Majors Mol-
7  fefr 114 den ^ uglielmetti und des Tragoman Da-

M>b» ftestt Insurgenten in Sjak auf . Nunmehr
r ^ ^ vrdex̂,""' daß sie den Aufständischen muscl-

n„i "^ En cingcrcdet und sie zum Marsch: V(ju ajja. i*" ■ vuiijuvvfv uuu <5uju  w »uv?u|
dl" h>erdst t̂ordcrt haben , weil die Marine nicht
r»̂ en _ Gleichzeitig sollen sie sie über die

' ' tet
! ge

— In Valona  kst es
d̂ ej ^ n Kiu,h" '0cher Waren und in Skutari zu

Î >Nst,,?ENx» qs„~^ l«löeuig iuue« |ie [ic uuet iue
3 / nUnq " ?̂zzo unterrichtet haben , alles zur

^5 , 'Jie&eff/,/ic auf Montag geplante Versamm-
tiipr.*'°tt iw,r ^ Egierten . — In Valona ist ei

; in l "Tri/,Übungen gegen Italien gekommen,
^ktre-snrn . , verbrannt wurde . Dienstag wer-
°"hes >l?ne gs. 1000 Malissoren und das in Valona

‘ Êerchisch-ungarische Geschwader er-

/ Lage des Fürsten.
/ kej„x "omnnssion ist der Ueberzeugirng , daß

«pNßv ?* bin ^ uchmbarcn Ausweg mehr biete,
lallet Demission des italienischen Haupt-
hf  öftdA. hp-^ d des österreichischen Konsuls B u ch-

?n drre ° eide  aus hPr i^ kieniswsu

J «hin'üû 'Ern)ou. Lre Verlegung oer
“teC lt'eni iverde zwar erwogen, was sei

Abkehr Cssad Paschas?
^fhr ^ E", b darunter die häufig als offiziös

S>ü."en « weroe zwar erwogen , was
0tte ^ agt man sich, wenn der Fürst sich

i,. "̂ tholischen Miriditen zurückziehe?

\ Kl  Seit ' « Achten , daß Cssad Pascha  schon
Albanien zurückkehren werde,

^disch^ abe zufallen wird , den Fürsten mit^ Sn!. n Rtohammedanern auszusöhnen.

FloiL t>asv,<:8§ tn die Errichtung
.̂ ivn̂ ter n,>̂ »/ .E don 1000 Mann beschlossen
M ^ll>.̂ stellt ^Esehl des holländischen Obersten

° Ä ^älfta &en  soll. Das neue Gendarmerie-
^hristl/ °us Mohammedanern, zur anderen

1 zusammengesetzt sein.

Mittwoch, den3. Juni 1914. 14. Jahrgang.
Berlin,  2 . Juni.

— Das Kaiserpaar  besuchte am ersten Pfingstseiev
tag den Festgottesdienst in der Potsdamer Garnisonkirche
Dem Gottesdienst wohnten auch die Kronprinzessin, dal
Prinzenpaar Eitel -Friedrich und August Wilhelm sowie di
Prinzen Adalbert , Oskar und Joachim bei. Zur Lass
im Neuen Palais vereinten sich später die in Potsdan
anwesenden Mitglieder der kaiserlichen Familie . Am Pfingst
montag nahm das Kaiserpaar am Stiftungsfest des üehv
Infanterie -Bataillons teil . -

: : Ter Weltschiffahrtskamps . Die Londoner „Ti<
mes " haben Montag früh einen langen Leitartikel ge¬
bracht, den sie „Weltschiffahrtskampf " betiteln . Del
Artikel behandelt den deutsch-englischen Wettstreit in
der Handelsmarine . Das Blatt geht von der Errich¬
tung der neuen diretten deutschen Linie Hamburg-
Neuseeland aus , die die ehemalige Linie Hamburg—
London —Neuseeland in Zukunft beseitigen wird . Dal
Blatt knüpft daran eine Reihe von Erwägungen , di«
für England sehr wenig erfteulich sind . Es wird er¬
klärt , daß die englischen Schiffahrtsgesellschaften seif
Jahren dem deutschen Handel Vorzugspreise gewähr!
haben , nur um ihre Suprematie aufrecht zu erhalten;
der englische Handel ist aber dabei selbstverständlich
geschädigt worden , und zu allem Ueberfluß beginne jetzt
Deutschland eine Art Boykott der englischen Schiff¬
fahrtslinien . Deutschland werde sich in Zukunft um
noch der eigenen Linien bedienen . Die „Times " pro¬
phezeien , daß die erbittertste Konkurrenz , die brshe !«
nur zugunsten Deutschlands verlaufen ist , sich auch
aus andere Gebiete ausdehnen wird , beispielsweise auch
aus den südamerikanischen oder gar chinesischen Martt,

ist sicher, so schreibt das Matt , daß die Ver-Eines
besserung der englisch -deutschen Beziehungen und diq
Verminderung der Spannung in der Nordsee dem
deutschen Handel und besonders der deutschen Schiffahrt
äußerst dienlich gewesen ist. Unter dem Deckmantel in¬
ternationaler Verhandlungen ist eine Einigung zwischen
der Hamburg -Amerika -Paketfahrt und dem Norddeut¬
schen Lloho zustande gekommen . Wenn diese Ver-
tändigung zwischen den beiden großen deutschen Ge-
ellschasten sich auch vorläufig nur auf den Orient er-
treckt, so wird sich das Uebereinkommen bald auch

aus Südamerika ausdehnen , und beide Gesellschaften
werden sicher alles daran setzen, anderen Gesellschaf¬
ten den deutschen Handel ganz zu entreißen.

: : Bon dem Gonvvrnementsrat von Kamerun , den
vom 26 . bis 30 . Mai in Duala tagte , wurden der
Hausenthaltsentwurf für das Jahr 1915 und der Ent¬
wurf einer Verordnung über die Bildung eines Eisen¬
bahnrates angenommen . Ter vorgelegte ordentlich«
Etat schließt in Einnahmen und Ausgaben mit annä¬
hernd 19 Millionen Mark ab (17,26 Millionen im
Vorjahre ), oarunter 3 Millionen Reichszuschuß für
die Blilitärverwaltung . Infolge des Einnahmeaus¬
falles durch die Kautschukkrise und der starken Steige¬
rung notwendiger Ausgaben war die Bilanzierung in¬
dessen nur durch die vorgesehene Uebernahme den
Militärresidenturen in Zivilverwaltnng sowie durch
Streichung des beantragten Kommissars des Gouver¬
neurs zu erreichen . Von der auf diese Weise frei¬
werdenden Suinine in Höhe von nahezu einer Million
Mark beschloß der Gouvernementsrat , 300 000 Mart
zur Förderung von Eingeborenenkulturen zu verwen-
!den. Weitere 400 000 Mark wurden für hygienische
Maßnahmen zum Schutze der EingeborenenbevMerung
kund für dringend notwendige Neubauten eingestellt.
jDer außerordentliche Etat bilanziert mit 10 Millionen
Mark ( 15,2 Millionen im Vorjahr ) und fordert weitere,
durch Anleihe aufzubringende Raten für den Bau dev
Mittellandbahn , den Ausbau des Hafens von Dualq
und für die Sanierung der Stadt . Ter neue Eisen-
bahnrat wird aus 11 Mitgliedern , darunter 5 Re¬
gierungsvertreter und Beamte , bestehen.

: : Ter 4 . preußische Richtertag wurde am Diens¬
tag in Bielefeld eröffnet . Ter der Vertreterversamm -,
lung erstattete Jahresbericht des Geschäftsführers vop
Tresckow -Berlin stellt fest, daß unter den Richtern
Einigkeit herrsche und daß ihre Bestrebungen die un¬
zweideutige Anerkennung der Behörden erhalten haben.
Die Leitung der Versammlung des preußischen Rich¬
tertages liegt in Vertretung der erkrankten Vorstands¬
mitglieder in den Händen des Landgerichtsdirektors
Grimm -Wiesbaden , der zunächst die Vertreter dev
Behörden begrüßte . Im Aufträge des Justizministers
Überbrachte Geheimrat Geißler -Berlin dessen Grüße.
Nach weiteren Ansprachen wurde in die Tagesord¬
nung eingetreten . Ueber die Vereinfachung des Ge¬
schäftsganges bei den Justizbehörden nach innen und
außen sprach Landgerichtsdirektor Frehtag -Torgau.

Europäisches Ausland.
Frankreichs

; Ter französische Ministerpräsident Doumcrgne hat
seinen schon so lange angekündigten Entschluß wahrgemachi
ünd dem Ministerrat , der am Montag Vormittag stattfand,
die Demission des Kabinetts  ausgesprochen . Dir
kahl des Rqchfolgers Doumergue dürste, entgegen de«

sonstigen Ministerkrisen, diesmäi" voMommen feststehen," da,
Doumergue selbst den augenblicklichen Unterrichtsminister!
Biviani  dazu vorgeschlagen hat.

* Freilassung eines Spionageverdächtigen . Ein ln Reims
unter dem Verdacht der Spionage zugunsten Deutsch¬
lands  namens Charles Giodanti wurde mangels Be¬
weisen am Montag wieder aus der Haft entlassen.
Der Verhaftete hatte erklärt, daß er von einem Karlsruher
Nachrichtenbureau um Aufklärung einiger militärischer Fra¬
gen ersucht worden war.

Rußland.
; Ei« neues russisches Riesenschlachtschiff. Das neue

Riesenschlachtschisf „Katharina II." wird am 8. Juni dom
Stapel laufen . Das Schiff ist 169,5 Meter lang , 28 Meter
breit, hat eine Wasserverdrängung von 24 000 Tonnen und
entwickelt 27 000 Pferdekräfte.

England.
; Suffragetten haben am Pfingstmontag früh die Kirche

don Wargrave, ein prächtiges Bauwerk aus dem 17. Jahr¬
hundert, in Brand gesteckt. Trotzdem die Feuerwehr jofort
zur Stelle war , wurde das ganze Gebäude bis auf die
Grundmauern zerstört. — Ebenfalls durch die Suffragetten
eingeäschert wurde am Nachmittag ein unbewohntes Pri-
vathaus an den Ufern der Themse. • • ■ >

Türkei . > — ■’
J Bon türkischen Räubern entführt wurde der belgische

staudwirtschaftsingenieur Lucien Tack , der bei Thhra
an der Eisenbahn Smhrna -Aiden ein landwirtschaftliches
Nut bewirtschaftet, am Sonntag . Nach Konsulatsmeldungen
soll es sich um eine türkische Bande unter Führung Hadschi
Mustafas handeln. Die Bande verlangt ein Lösegeld oon
8000 Pfund oder 82 250 Mark. Die belgische Gesandt-^
schast hat bei der Pforte Schritte unternommen. Die Re-
sierung sandte Gendarmen zur Verfolgung der Räuber aus
und ergriff Maßnahmen zur Sicherung des Lebens des
»efangenen Belgiers . ,

China . * A .
J Gegen bas Opiumrauchen geht die chinesische Regie -'

kung mit aNer Strenge vor. In der Provinz Sitfchuau!
vurden Krankenhäuser für Opiumkranke erbaut. Die Be -!
jörden machen bekannt, daß Personen , die aus den Kran- i
lenhäusern als geheilt entlassen werden, beim Rückfall IW
las Laster erschossen  werden , wenn sie bis 40 Jahre
Kt sind und daß der älteren lebenslängliches Zuchthaus
sarre. — Trotz dieser Maßnahmen langen ungeheure Men¬
zen Opium in Shanghai an und werden über das Land
»erteilt.

Soziales.
si-' Eine neue Streikbewegung macht sich unter den

Arbeitern der Petersburger Fabriken  bemerk¬
bar. Montag abend haben etwa 50 000 Arbeiter aller
Fabriken die Arbeit niedergelegt . Für den Abend
varen Protestmeetings angesetzt worden , die aber eben¬
so wie Manifestationen von der Polizei verhindert
vurden , die überall einschritt und mehrere Verhaf-
»nngen vornahm.

-s- Sizilianischer Aufruhr . Im Zusammenhang nit
dem Tabakarbeiterstreik und begünstigt durch eine leiden¬
schaftliche Agitation , die neue Bahntarife für die Beförde¬
rung der Produkte der Schwefelminen bekämpfte, wurde in
Catania  der Generalstreik erklärt, der streng durchgeführi
wird, aber bisher nicht zu Ausschreitungen führte. Dagegen
ist es in Porto  E m p e d o c l « , dem Hauptausfuhrha¬
fen für die Schwefelprodukte Girgentis , tm Süden oon
Sizilien , zu schweren Ausschreitungen gekommen. Die ge¬
samte Bürgerschaft vereinigte sich zu einer großen Kund¬
gebung, um mit allen Mitteln die bisherige Tarifsonder-
siellung von Porto Einpedocle zu verteidigen . Am Mon-
>ag mittag schlossen alle Geschäfte und Magazine , und
jede Arbeit ruhte. Um 1 Uhr fand eine große Volksver¬
sammlung statt, an der über 8000 Personen teilnahmen.
die aufgeregte Menge ergoß sich wie eine wahnsinnig
gewordene Herde in den Straßen und zerstörte alles und
irannte alles nieder,  was ihr in den Weg kam.
Gleichzeitig wurden mehrere Schwefeldepots ange-
zündet , der Bahnhof zlerstört,  die Geleise auf-
zerissen und die Geschäftsgebäude des Schwefel-Konsortiums
imgeäschert. Der Eisenbahnverkehr mit Porto Empedocle
Ist unterbrochen, die Telegraphen - und Celephondrähie sind
»bgeschnttten. In der Stadt , die ein einziges Flammenmeer
sildete, herrschte, als die letzten Nachrichten abgtngen, wil¬
dester Auftuhr . Bis nach Girgenti sind Rauch und Flain-
Uen zu sehen, starke Schutzmannschaften sind rach Porto
kmpedocle unterwegs.

Das Schiffsunglück in Canada.
Kapitän Anderson über den Zusammenstoß.

(—) Die „Storstad " ist am Montag in Montreal
Canada ) eingetroffen . Kapitän Anderson,  der in
luebec seinen Offizieren und seinen Mannschaften
>as größte Stillschweigen auferlegt hatte , erklärt , daß
»re„Storstad " ihre Maschinen vollständig gestoppt hatte.
ils sie in den Nebel kam, die „Empreß of Jreland"
ühr dagegen mit bedeutender Geschwindigkeit, als
re zuerst durch den Nebel erblickt wurde. Die «Stör-



stad" Sing nicht rückwärts, als der Zusammenstoß er¬
folgt war, sondern wurde durch die Gewalt der Wkr-
schinen der „Empreß of Jreland ", die noch immer mit
voller Kraft vorwärts fuhr, aus dem Loch, das sie ge¬
macht hatte, herausgerissen.

Tic Boote der „Storstad" retteten 3,50 Personen.
Kapitän Anderson zögerte nicht, das letzte Boot zu

Wasser zu lassen, um die mit den Wellen kämpfen¬
den Passagiere und Mannschaften der „Empreß of Jre¬
land " auszunehmen, trotzdem sein Schiff selbst in ver¬
zweifelter Lage war und er jeden Mann au den Pum¬
pen hätte gebrauchen können.

1023 Tote
beträgt nach der letzten von der Canada Pacific-Com-
pauh veröffentlichten Statistik die Zahl der Opfer,
mithin also noch zwei Personen mehr, als bisher an¬
gegeben worden war.

22 000 Mark gestiftet
hat die königliche Familie in London für die Hinter¬
bliebenen der beim Untergang der „Empreß of Jre¬
land " Umgekommenen.

Tie Leiche Irvings,
des bekannten französischen Schauspielers, der sich aus
der „Empreß" befand, hat man etwas oberhalb Ri-
mouski wiedergefunden. Das Gesicht des Toten war
sehr verstümmelt, und man hätte wohl kaum seine Per¬
sönlichkeit bestimmen können, wenn aus den Visiten¬
karten in seinem Portefeuille nicht sein Name hervor¬
gegangen wäre. Ebenso kannte man ihn an einem Ring
wieder, den er an der rechten Hand trug . Zu der
Hand hielt Irving noch ein Stück Batist, das ohne
Zweifel von den Kleidern seiner Frau stammt, die
er zu retten versucht hatte. — An den Ufern des
Lorenzstromes wurde am Sonntag auch eine Frau ent¬
deckt, der jede Bekleidung fehlte. Auch sie gehörte
zu den Passagieren der „Empreß", war von den Wellen
an das Ufer geworfen worden und ist seitdem in den
Wäldern umhergeirrt. Die Aermste hatte den Ver¬
stand verloren.

Sport und Verkehr.
X Ter Sport zu Pfingsten. In dem mit 28 000

Mark ausgestatteten Internationalen Hürden¬
rennen  auf der Grunewaldrenubahn bei Berlin
siegte am Pfingstmontag das französische Pferd Jsin-
boh mit einer halben Länge über den deutschen In¬
länder Flittergold . An 114 000 Mark Eintrittsgeloer
wurden vereinnahmt und über 800 000 Mark am Tota¬
lisator umgesetzt. — Tie deutsche Fußballmeister¬
schaft  errang sich die Spielervereinigung Fürth , die
in Magdeburg den Verteidgier, den Verein für Be-
Wegungsspiele-Leipzig mit 3 : 2 schlug. — Weltmeister
Walter Rütt  startete am Pfingstsonntag zum ersten
Male seit seinem Sturze in Newhaven wieder aus
der Newmarker Rennbahn. Rütt zeigte sich in ausge¬
zeichneter Form und gewann ein Fünfmeilen-Rennen
im Enospurt gegen den Australier Clark; Rütt bleibt
vorläufig in Amerika. — Aus der internationalen Ru¬
derregatta zu Frankfurt am Main siegte im Kaiser¬
vierer  oer Mainzer Ruderverein mit 1% Längen.

Bus Stadt und Land.
** Ein Automovilfabrikbranr» brach am Sonntag

in Paris bei dem unter Spionageverdacht in Köln
verhafteten, aber kurz darauf wieder fteigelassenen
Großindustriellen Clement Bahard  aus . Tie Ka¬
rosserie-Montagehalle, enthaltend 200 Wagen, wurde
zerstört. Ter Schaden beträgt 650 000 Mark. Da das
Feuer in der Nähe des Bureaus , das wichtige, den
Lenkballonbau bezügliche Dokumente enthielt, ausbrach,
vermutet man Brandstiftung. Die Dokumente und eine
Lenkballonhülle wurde jedoch gerettet.

** Sechs Boy-Scouts ertrunken. Sechs Seekund-
schafter, nämlich zwei Lehrer und vier Knaben, er¬
tranken am ersten Pfingstfeiertage bei einem Bootsun -̂
glück auf dem Fluß Waveneh in der englischen Graf¬
schaft Suffolk. Tie Seekundschasterkehrten in eii.<em
Segelboot von einem Ausfluge nach Somerleyto'n zu
ihrem Lager nach Oultonbroad zurück. Zwei tKund-
schafterlehrer führten das Boot, und fünf Knaben

rm Auer von 15—17 Jahren befanden sich in diesem.
Als sie eben nach Einreffen des Segels durch eine
Brücke gerudert waren und das Segel wieder hißten,
traf eine Bö das Boot und brachte es zum Kentern.
Nur ein 17jähriger Knabe rettete sich durch Schwimmen.
Tie übrigen sechs wurden, obwohl sie gute Schwim¬
mer waren, von dem Segel unter Wasser gezogen und
ertranken. Ihre Leichen wurden später geborgen.

** Schreckenstat einer Ticbcsbanve. In Pikulice
(Galizien) wurde in der Nacht aus Montag der Militär-
Fleischlieferant Fuß von Räubern überfallen . Einer
der Banditen erschlug  ihn im Schlafe, ein anderer
forderte von der Frau Geld. Als dieselbe in der
Todesangst keine Auskunft geben wollte, wurde sie
gleichfalls niedergeschlagen.  Tann stürzten die
Mörder auf die Söhne und erschlugen den 18jährigen
Aron, den 14jährigen Baruch und den 8jährigen Ignatz
Fuß. Auch das zufällig anwesende Dienstmädchen fiel
den Verbrechern zum Opfern ; eS wurde so schwer ver¬
letzt, daß es nach zwei Stunden starb . Zwei kleine
Kinder hatten sich versteckt und kamen mit dem Leben
davon. Tie Diebe raubten eine größere Barsumme
und Pretiosen. Ten Nachforschungen der Polizei ist
es bisher nur gelungen, einen verdächtigen Arbeiter
festzunehmen. Man vermutet, daß die Täter Sol¬
daten der Feldartillerie -Kaserne in Pikulice sind, denen
bekannt war , daß Fuß für Fleischlieferung mehrere Tau¬
send Kronen zu erhalten hatte. Fuß hatte das Geld
aber noch nicht abgehoben.

** Ein furchtbares Brartvunglück hat sich im Peters¬
burger Ochatstadtteile ereignet. Einige meist von ein¬
fachen Leuten bewohnte mehrstöckige Holzhäuser gerie¬
ten in Brand . Sechs Personeir kamen ums Leben,
zehn erlitten schwere Brandwunden , zahlreiche Mieter
konnten sich nur durch die Fenster retten , wobei viele
verletzt wurden.

** Aus Furcht vor geistiger Umnachtung hat der
Vorsteher der Exekutive vom Polizeipräsidium in Neu¬
kölln bei Berlin , Polizeürat Dr . Welsch, in seiner Woh¬
nung zu Friedenau Hand an sich gelegt und eins
seiner Kinder in den Tod mitgenommen. Dr . Welsch
war früher in Charlotckenburg und dann in Stettin an¬
gestellt. Von dort kam er vor zehn Jahren nach
Neukölln, wo er zunächst das Bau- und dann das
Personal- und Pressedezernat verwaltete. Er war jetzt
44 Jahre alt und lebte in glücklicher Ehe, aus der
zwei Töchterck/en von 7 und 5 Jahren heroorgingen.
Schon seit einiger Zeit äußerte Dr. Welsch wiederholt,
daß er fürchte, in Geisteskrankheit zu verfallen. Am
Montag nachmittag überredete er seine Gattin , den
Tennisplatz aufzusuchen, während er mit den beiden
Kindern zu Hause blieb. Nachdem er eine Weile mit
ihnen gchpielt hatte, gab er den Kindern Bonbons,
in die er Zyankali gemischt hatte. Das siebenjäh¬
rige Töchterchen nahm sie auch, das fünfjährige nicht.
In seinem Sessel im Arbeitszimmer sitzend, vergiftete
sich dann Tr . Welsch ebenfalls mit Zyankali. Das
jürvgste Töchterchen eilte nun nach dem Tennisplatz
uuö  holte die Mutter . Diese fand ihren Manu bei der
Rückkehr tot im Sessel sitzend. Neben diesem lag, eben¬
falls tot , das älteste Kind. In einem Briefe, den
die Amtspvlizei von Friedenau an sich nahm, hatte
der Polizeirat sich über den Beweggrund zu seinem
unseligen Schritt geäußert.

** Fugd hinter einem ausgebrochenen Gefangenen.
Aus dem Amtsgerichtsgefängnis in See low bei
Müncheberg (Neumark) war am Sonnabend abend der
Häftling Fritz Trauwald ausgebrochen. Die in Kennt¬
nis gesetzte Polizei nahm mit Hilfe eines Spürhundes
sofort die Verfolgung des Flüchtlings auf. Man ent¬
deckte auch auf dem Felde die Spur des Ausreißers,
§mnd nun gab es eine wilde Jagd hinter ihm her.
Es gelang jedoch dem Flüchtling, obwohl seine Ver¬
folger dicht auf seinen Fersen waren, immer wieder
zu "entkommen. So ging die Jagd längere Zeit über
die Roggen- und Gerstenfelder hinweg, bis man schließ¬
lich die' Spur wieder verloren hatte. Im Dunkel der
Nacht entkam der Flüchtling dann vollständig. Ver¬
mutlich hat er sich nach Berlin gewandt.

** Auf offener Straße erschossen hat sich in Berlin
am Dienstag morgen der 20 Jahre alte Schneider Maxi¬
milian Schmolinskv. Der iunae Mann sollte sich am

y. dieses Monats zur Generarmuslerung stE ¥-
fürchtete, ausgehoben zu werden. Er hatte
Abneigung gegen das Soldatenleben und
derholt, daß er lieber in den Tod als
gehen werde. Nach einer durchschwärmtenN» ; E
am am Dienstag morgen diese Ankündlgw» e(,«
Er zog einen Revolver und schoß sich eine
die rechte Schläfe. Er war sofort tot. u; p

** In » Hotel in Berlin plötzlich gestokve ^
50 Jahre alte Fabrikdirektor August Werner
nover. Werner kam mit seinem Sohne, f' jnittif
rassier, der in Hannover steht, auf einer E
reise nach Berlin und stieg in einem Hotel » m er
fischen Bahnhof ab. In der vergangenen ge¬
krankte er dort plötzlich. Ein Arzt, der ' ^ ((ej
rufen wurde, konnte nur noch seinen Too >'e£(e#
Wahrscheinlich ist der Mann einem Herzschch» £ uO“Auf einer ge-

ir DettmA^
in Dessau zu Besuch weilenden BergwerH ^folf

** Schweres Automobilun.aliick.
tcnen Spritztour, die der Chauffeur

Hiddemann aus Sollstedt unternahm, wurde» c»
Umkippens des Automobils eine Verkäufen» > c
zweiter Chauffeur getötet. Dcttmann erptz"«
der Unfallstelle.

** Schwerer Unfall eines Sturzflrcgcrs. je|.. . .. .. . . . . ™ V
[Ifl*

Pariser Flugplätze ereignete sich am Montag
schwerer Unfall, als ein Sturzflieger ftw
zeigte. Als bei einem zweiten Aufstieg der D
sich senkrecht in der Luft befand, verlor der Mw
Herrschaft über das Flugzeug und stürzte aus - ^ i#
Höhe ab. Er wurde schwer verletzt unter o
mern des Apparates hervorgezogen und ru» i#
gebracht, wo ein schwerer Schädelbruch ftstö«'

des 0$
-uges Nr. 1101 sind am Montag in der

loubkan auf der Strecke Prag - Pilsen der^ ^^ tgE

den ist.
** Eisenbahn,»nsall. Bei der Einfahrt de- n m

Wr  1101 sind nm Mnninn in der ..„(/ti*

schon Staatsbahn die letzten vier _ „„
Hierbei wurden acht Passagiere leichter und
verletzt. . -pr ^

** Auf die Infantin Maria Theresia,
borenen Prinzessin von Bayern, versuchte am ^
in Bilbao (Spanien ) ein Weib aus dem " 7
Vitriolanschlag. Tie hohe Frau verließ «be» '»pjl z«
Paz die Kirche von St . Jago , um ihr S,uto-n° J
besteigen, als sich eine Frauensperson bordtw t»
eine Flasche schwang, die sie gegen die ZP rfF
das Automobil werfen wollte. GlücklicherweUöieF
es der Umgebung der Infantin , das Weib «' ,-p Ss
Vorhaben zu verhindern. Tie Frau erklärte' ^
für rächen zu müssen, daß die Infantin ihr ... ßjfe
Platz in oer Kirche wegnehme. Die Per >o»
bar geistesgestört. Tie Flasche enthielt aujp
noch andere ätzende Stoffe.vtycilvL '£ >iu | | e . nr . iÄ A

** Ein all ff che»erregender Diebstahl. u »^ Zpe^tersburger Wohnung des Kammerherrn
B. S . Tenisjew, wurden vor einigen Tage» tuflf®
im Werte von 340 000 Mark gestohlen. .
wertvolle Familienstücke, die in einem T«» ;c$t p,
Schrank verwahrt wurden. Tie Polizei ch L-aschs',
der Untersuchung des Diebstahls zu einem m 0
den Ergebnis gelangt. Des Diebstahls rrsUU vc
Person aus der Umgebung des Zaren
dächtig. Tie weitere Untersuchung wird a
führt . Man meint, daß der Dieb im
Petersburg entfernt werden dürfte. >ch

Kleine Nachrichten. ^
In einem Schacht in Barnsleh in Engl »»».

si n entstand.nur S-L.
i

Kohlenarbeiter infolge einer
Ein im Anschluß an die Explosi .n entstandai -- ^
konnte noch rechtzeitig gelöscht und so vielen
arbeitern das Leben gerettet werden. ^ ei» y

In Caramanco in Italien wurde am ^ ^ „de»E
tiger wellenförmiger Erdstoß von mehreren sjjaiiif-
verspürt. Unter der Bevölkerung entstand el»e
wurde einiger Materialschaden angerichtet.

Die heutige Börse »AT, Berlin , 2. Juni . *jic  ymuiyt - fßht -
allen Aiarktgebieten recht stillen Geschast'-oe - ^niaumarktê.weisen, mit Ausnahme

Die schreibende Fyä«. . 4

33]
Roman von Flaron.

(Nachdruck verbot«;n.)
„Siehst du," sprach am Abend Gilkette zu ; der

Schwester, „siehst du nun wohl, daß sie vevheirattkt ist,
daß ihr Gatte lebt und sie nur getrennt sind! Venmut- -
lich war sie in ihrer Ehe unglücklich!"

„Wozu wäre dann jenes Bild so geschmückt^ .wie
man nur das Bild eines heißgeliebten Wesenŝ «w
schmücken pflegt?"

„Viefleicht ist es nicht das Bild Ihres Geftten?"
Frau Tebesson aber, welche diese VermustungerL

unzart fand, schnitt dieselben kurz ab.
„Nochmals, Gillette," sprach sie ernsthaft,« „merke

dir für 's Leben, daß man es verstehen muß, die Ge¬
heimnisse anderer zu wahren und zu respekti/erem. Ich' '
bitte dich angelegentlichst, keine wie immen geartete
Frage an unsere junge Nachbarin zu fterjfen, wennp
du mich nicht ernstlich erzürnen willst."

Ihr Wünsch wurde so streng eingehaltem,' daß nach
achttägigem Verkehr am Strande die htzrä fiu zwar
wußte, daß ihre Bekannten den Namen Tebesson-
führten sie auch in großen Umrissen über dev en Lebens¬
schicksale orientiert war, Mutter und Töchta c aber den
Namen der Gräfin nicht kannten.

Dieses seltsame Verhältnis war aber v -otzdem aus
die Dauer unhaltbar , und die Gräfin sev ist war es,
die viefleicht, ohne dies so recht eigentlich zu woflen^
eine Aenderung herbeiftihrte.

» Eines Tages, als die Damen sich wie 1 gewöhnlich
am Strande trafen, brachte der Diener der Gräfin
flMriM - esche. Beim Anblick derselben j uckte sie zu-
ftVmn  Md ritz sie mit bebenden Fingerv«auf. Gleich

jedoch mit einem Seufzeec der Erleich-
.,s»

,, -fltttchiMMM .Schneiderin! Wie eins« ltig —" >fügte
NAliWAsta Mc/stM redend hinzu, J  wie einfältig,
NW uMhMiWMeren einer Toilett, t telegrapchisch

Der Diener wartete noch auf Beschs ii>.
das Tewamm  für die Frau G näsin ?"jfraiateer nach einer Weite. ' ; . 1-v l i j . :L \

' „Gewiß! Warum zweifeln Sie ?"
„Weil die Adresse unvollständig war und der Bote

Anstand nahm, das Telegramm dazulassen."
Die Gräfin sah erst jetzt die Adresse genauer an.
„Es ist wahr," sprach sie, „die Vifla ist gar nicht

näher bezeichnet, aber ich muß ja doch auf der Post
bekannt sein, und es dürfte hier kaum zwei Gräfinnen
von Ramettere geben."

Bei dem Namen, welchen Frau Tebesson zum ersten
Male nennen hörte, zuckte sie überrascht zusammen,
und sie konnte ihre Verblüffung um so weniger ver¬
bergen, als ihr die Sache gänzlich unerwartet gekom¬
men war.

Valerie von Ramettere sah und erkannte den Aus¬
druck der Verblüffung in Frau Tebessons Zügen ganz
deutlich. Sie verabschiedete den Diener sofort und
sprach dann, sich an Frau Tebesson 'wendend, eben-
fafls verwirrt und erregt:

„Es scheint, daß mein Name nicht zum erstenmal
in Ihrer Gegenwart genannt wurde."

Frau Tebesson verneigte sich bejahend, denn sie
war zu bewegt und erschüttert, um auch nur ein Wort
der Entgegnung finden zu können.

„Sie haben das übermäßige Zartgefühl gehabt, mich
nie nach meinem Namen zu fingen," fuhr die Gräfin
fort, „und ich wußte Ihnen Dank dafür, denn ich
nenne ihn nicht gern ; Ihnen gegenüber würde es
mir weniger schwer geworden sein als sonst, weil ich
dachte, er werde mit keiner Ihrer Erinnerungen in
irgend einer Art verwoben sein. Nun aber sehe ich
zu meiner Verblüffung, daß Sie bei Nennung dieses
Namens außergewöhnlich tief ergriffen sind. Darf ich
fiagen, was das zu bedeuten hat ?"

Sie schwieg und wartete nun ihrerseits Frau Te¬
bessons Antwort ab. Diese aber wuß e nicht, was sie
sagen sofle, und zögerte eine kleine Weile, so daß die
Gräfin , welche allem Anschein nach sich unfähig fühlte,
länger in Ungewißheit zu bleiben, nun ihrerseits
fiagte:

„Wenn der Name Ramet-ere Sie in so außerge¬
wöhnlicher Weise ergreift, muß ich aunehmen, daß Sie
Dinge wissen — verhält es sich so? Sagen Sie mir,
was Sie wissen! Hat Ihnen jemand etwas gesagt,
vdU habe» Sie MeZ MrMchL MS MM , .

| „Ah!" rief Frau Tebesson nun lhrers
' rascht, „es ist also doch geschrieben wvr»

Buch?"
„Wie?" fiagte Frau von Ramettere .77̂ -

ie» e>
Sie

v-k'wußten a'so, daß es geschrieben werden flje
entsetzliche Buch, dessen Enthüllungen »tetrL;j als"
nichtet haben? Sie wußten es ? Sie wäre,
Freundin, die Vertraute von Frau Paslarr - ^£ceg" ^

Angesichts dieser in schmerzbewegender e
hervorgestoßenenWorte erkannte Frau ^
sie nichts anderes tun könne als die ^bekennen. .

„Nein," sprach sie rasch entschlossen und ^
ich bin durchaus nicht die Freundin der ge» güt

ich kannte sie gar nicht, aber man hatte Z»̂ '
schlag gemacht,' ein Buch zu schreiben
angegeben war.

ste
tout. .

Valerie fühlte sich durch die ruhig« q»
- rfl’ * 1̂Art dieser Erklärung sofort beruhigt; fler .

daß nun möglicherweise ein weiterer d»' .
ihres Lebens aufgeklärt werden könne u»o ^
Mt : ^ qniAi

„Verzeihen Sie mir, aber wenn Sre x̂je»» ^
doch vielleicht sind Sie schon über vielerlei §»
über Tinge, die ich selbst nicht weiß- j?. iniftMe
gütig und barmherzig und offenbaren ® ger ^c»
Sie dazu gekommen, in diese ganze selkw"L̂ ,e» gpi»
mit verwoben zu werden! Wie hat man
solchen Vorschlag machen können? Si»
Schriftstellerin?" bet- &&

„Ja !" ries Giflette lebhaft an Stelle ° $0̂ 1,
„sie schreibt unter dem Namen Vicomre rw Kw■(\i

„Des Vicomte von Pornee ?" wieder» y,
„und der Testamentsexekutor Frau Paslarr ^ e»'
den Vorschlag gemacht, jenes Buch z» «

„Ja , aber ich lehnte den Vorschlag^ ' pck
„Weshalb?" „.,,*1 i» ireiiie
»Weil —" entgegnete sie zögernd,

Vorschlag sonderbar erschien und ich ' , gl»»E
Schlechtigkeit dahinter mutmaßen zu w^'l

„Aber," sprach Valerie nachdenklich- " AU»)
sammenhang konnten Sie zwischen tzue« ^
dem Namen Ramettere finden?" ^ i'



AtzendeÜ 6? günstigen Berichte die am Sonnabend
^en anhalten konnte. Nicht nur die schwe-
Erteilt in,,x Un8en  werden unvermindert zuversichtlich

„̂ en w„ rh ê n auch bezüglich der nächste Woche segin-
""St n, Qn Handlungen zur Bildung des Röhrenshdikat»
,, A Optimismus.

Ioto- (len' 2- Juni . (Baumwolle.) Americain midd-
^ ^ ^ Steiaend.

. «iebi. .Provinzielles.
i°!"08Qfienö billiger Blutwurst . Am^Pfingst-

Handgemenge. Ja einer soll sogar
. hen. wit einem Messer gegen Herrn Heuß

!, « beonhi-^ rirmge, der die Wurst hatte mitaehen
$ die&LJJ i. Quf den Abort. In demselben fand. man

hiertzon« >Ad)immend vor. Herr Heuß hat die Po«
6ä)t verkündigt und Anzeige erstattet. Wie viel

> sich da« * • Angelegenheit erledigt werden können,
''esei, ^ '0 nach ertappter Tat nicht so renitent
*ft* *

feit 6Ö * em Brieftaube «. Auf die im Jnsera-
Hti teilt■ Bekanntmachung Schutz der Brieftauben
, ko tẑ 'durch besonders hin.
fe ^ 2e ^ " sch. ft, Viehpreise uud Metzger.

Übet bla btr  Fleischer-Jnnung zu Frankfurta. M.
i 'ir fo!o«»>* Einwirkung der Landwirtschaft auf die Vieh-
,""ü'n J interessante Ausführungen: Die Bestre¬
ik " ö„̂ ^ "t!wirte gehen dihin, durch einen immer
M i»>ar nâ ^bNschluß ihrer Jnteltsfenkreise regulierend
s t bi» ■°be-n' ^tbst bei den günstigsten Ecnteergeb-

Viehpreise einzuwirken. Daß diese
^ llaiŝ ? schlich zutreffend ist, zeigt gerade der plötz-
i,̂ t» sich in letzter Zeit auf den Vieh-
re, fine 0rLöen  bi". Die jeweiligen Auftriebe bringen
! ffoinung“*te  Zahl überreifen Viehes. Dies ist eme

®{Ü)Qh le. »t)en  Eindruck erweckt, als sei das Vieh
tf *'tu undk^ ^̂ alten worden. Eia Begehr nach dieser
ilu*tchnt«• , en  ® att  ist nicht vorhanden. Dos Pub-
he» âib^?"wehr Speck und Fett immer mehr ab. ES
N°""zuk>ur , ^ tht anzunehmen, daß die Landwirte gern
d?^ ">4t n f Etbst machen möchten. D'.es wird denselben
|3 iti ne i el,n flen ; dieser Versuch ist vielmehr geeignet,
It it°tiibê°1̂ rrscheinungen der bald andauernd hohen
(IIö|tlteifei niedrigen Mengen von Angebot in
tz, die große Beunruhigung und Unsicherheit
ufe"beswt' l3IaÖe der Metzger zu verursachen. Wir
iife lverd»? "°thmalS, da« dem nur einigermaßen be>
iä und o??' h,fnn  die Fleischpreise künftig bei
dj,'"»igsjs_, ° Abwärtsbewegung der Viehpreise diesem
l̂ iiddieis.0'!'- Zunächst müssen wir abwarten, wie sich
f!("teilL Ttit  die Folge gestalten werden. Alsdann
t» ° %)iSlN tte '* en' °d die Landwirtschaft in der Loge
C Preis»«"""kl dauernd ausreichend mit Vieh zu nor-
JN >, u oe duschen, sodaß die Flrischpreise dement-
L? geben."tagen über Teuerung keine Veranlassung
bs,Meise "b das gegenwärtige niedere Niveau der

e'ite„«^"̂ Ebergebende Erscheinung ist, welchem
iknseiK̂? °hnlich hohe ViehprtiSgestaltunq folgenJ 1 L . . . ef*w Verbündeter mirö bei der EntscheidungVerbündeter wird bei der Entscheidung

In«. Etn >- ^ ohl ein döberer lein , welcker der voriäbrigen

te,t

C Üt«* h“, ®*at  gilt der erste Satz Hasen für ver-
"" Ktgangen und Fasanengelege sind zu

inn, -;nte nÄ höherer sein, welcher der vorjährigen
M t̂genl«» ""'"d auch in diesem Jahre eine eben-

V11it tior«! < ^" d. Zutreffendenfalls dürfte alsdann
>te,ik "" Preisverhältniffen zu rechnen sein,

irn Aio„ .*Iagd . Infolge der ungünstigen Mit-

.Aus Westdeutschland.
et_. • Juni. Das Opfer einer tollkühnen Wette

u"ben Pstngsttage Referendar Schüller-Köln, der
^ti >ninui,̂ ^ Vergnügungslokal Kielshof in anii>Nm» Bergnugungsiorat «lretsyvi «» um-
-> erbi.,?^ Eine Schwimmwette vereinbarte . Er

t«re »""tei Zustande in den Rhein . Er tauchte
»3 'äieit: , .^ eund sprang ihm nach, und auch meh¬
rte »? war-« mit ihren Pferden in die Fluten.
m \X[«- ^ “ ' -*-nr »jr.it)QCe’ »tut ryren ^ yerütu iu uw?

»r *« be tt <v, le  Rettungsversuche vergeblich. Schül-
, daz ..^ uien verschwunden, sein Freund erreichte

£ k>>lu o Tet' Seine Leiche ist noch nicht gelandet,
"nb 7i„? uni- Im Laufe dieses Monats werden

^eii ^ h-tden ^ roffiziere der Kaiserlichen M a r i n e von
3)eu US unter Führung des Korvettenkapitäns

■ii*-.' ' um , l'e durch Westfalen und Rheinland unter-w. ue gröber- ir,e,,,»ri,-ller Werke zuPiS ». e" e größere Anzahl industrieller Werke zu
S . «m Oft ro«ben am 19. Juni in Köln eintref-

^ Sehenswürdigkeiten der Ztadt rrnd
Hat^ bund-Ausstellung besuchen. Für oeu 9.

^ ®bet -. Er Bund der Landwirte eine Tagung im
Ä £ Wellung angemeldet.
Nlei? ' >;uni. Das Schwurgericht verurteilte die-

zu», Fanten Karl Grüber aus Schwerte wegen
iW»it i , iu eineid« und wegen versuchten schweren
f>A z' MUer, wahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-

Otto Grüber zu 5 Jahren Zuchthaus
Ä «> 1, te^ berIu ft« den ehemaligen Werkmeister der
WI'<WJ Undx» wissentlichen Meineides zu drei Jahren
^ ^ijs? u ^ . u Kaufmann Bracksieper gleichfalls wegen
% <C ? beä ^ einem Jahre Gefängnis . Die bei-

si>, 'Un um einen Kompagnon, den aerstorbe-
% ^öb ?“ ein " ." aus Schwerte , los zu werden , durch

°et Und ^Efadelten Betrug und durch Anstiftung
***bn58 hli ««... acksieper zum Meineid den Anschein

* ~ ahr einen Betrag von 30 009^,c > » s
.««fiffi'KÜbet 2. Juni . Kürzlich hat stch,
'!unl?^ten i' tn  Gronau in Westfalen eine aus

a Mit h„ c Bevölkerung stark besuchte Ver«Er Fraae der deutschen Rbein-

munvung  beschäftigt und den Beschluß gefaßt, den
Minister der öffentlichen Arbeiten um tunlichste For¬
derung der hochlvichtigen nationalen Angelegenheit zu
bitten. Wie gemeldet wird, stehen d§m Plan in inter¬
nationaler Beziehung keine Bedenken entgegen, und es
kann nunmehr seitens der beteiligten Aemter in erne
genaue Prüfung der Kanalpläne eingetreten werdmi.
Als Unterlage dienen die von den Oberpräsidenten
eingeforderten Gutachten, die im wesentlichen mit
einer günstigen Beurteilung der Angelegenheit ab-
schlietzen, so daß hieraus zu schließen ist, daß dre
Staatsregiernng einer Förderung der Pläne durch¬
aus wohlwollend gegenübersteht. Bei der Prüfung der
Frage sollen die technischen verkehrspolitischen und
finanziellen Einzelheiten genau untersucht werden, und
namentlich kommt dem Plan auch in bezug auf seine
Bedeutung für die Landeskultur besondere Bedeu-
itnng zu, da der Kanalplan nach der bisher vorge¬
sehenen Linienführung Toneisenlager und das Burtnn-
ger Moor durchquert. Das Herzberg-Tacksche Projekt
sieht eine Wassertiefe von 4,5 Meter vor und beschränkt
sich auf einen Binnenschiffahrtskanal, den auch die
Rheindampfer benutzen könnten. Der Plan des In¬
genieurs Rosemeher beabsichtigt eine Tiefe, die für See¬
schiffe von den bedeutendsten Größenabmessungen be-
recknet ist. Tadurcv würde die Dnrckfübruna dieses
Planes natürlich eryevirch yüyere Kosten verursachen.
Aber auch bei einer Durchführung des Herzberg-Tack-
schen Projektes würde eine Vertiefung des Rheins von
Köln bis Wesel nicht zu umgehen sein. Insgesamt
würden wohl etwa 500 Millionen nötig sein, um einen
solchen Kanalplan zu verwirklichen.

— Biclefek», 2. Juni . Die Stadtverordneten beschäftig¬
ten sich in ihrer letzten Sitzung in der Hauptsache mit
größeren Grnndstücksankäufen. Eine Vorlage erstreckie sich
auf den Ankauf einer 40 000 Quadratmeter großen Wald-
grundstückeS im Osten der Stadt . Der Kaufpreis beträgt
148 000 Mark; ein Teil der Besitzung soll in eine Wald-
und Parkanlage mit schönem Stauweiher umgewandelt wer¬
den, wie sie die Stadt bereits im Westen besitzt. Weiter
wurde der Ankauf einer 1428 Quadratmeter großen Be-
fit!ung in der Neustadt zum Preise von 100 000 Mark be¬
schlossen. Der Platz war ursprünglich als Bauplatz für
die neue Badeanstalt in Aussicht genommen worden. In¬
zwischen sind neue Projekte aufgetaucht, die man noch
Näher prüfen will. Mit Rücksicht hierauf wurde die Zweck¬
bestimmung des anzukaufenden Platzes keiner weiteren Er¬
örterung unterzogen. Durch den Ankauf wird ein von der
Neustadt seit Jahren gewünschter neuer Straßenzug von
der Hauptgeschäftsstraßeaus zur Ausführung gelangen. Für
tbie Erweiterung der Rieselfelderanlage bei Heepen würden
200 000 Mark bewilligt, die Erweiterung erfolgt in erster
Linie zur besseren Ausnutzung der Landwirtschaft. Die Ver¬
sammlung bewilligte weiter 80 000 Mark für Sportzwecke.

— Gelsenkirchen, 2. Juni . Austrieb : 122 Rinder , dar-
unter 4 Ochsen, 14 Bullen , 104 Färsen und Kühe, 38 Käl¬
ber, 53tz Schweine. Preise für 50 Kilogramm Zchlachtge-
wicht: Bullen 80- 83, Färsen und Kühe: 77- 87, Kälber:
88—130, Schweine: 50—56. Tendenz Langsam.

Letzte VLachrichten.
Berlin,  2 . Juni.

Gegenseitige Beschuldigungen.
Der Korrespondent der „Times" in Montreal ts-

legraphiert seinem Blatte , daß er, nachdem die Erklä¬
rung des Kapitäns des schwedischen Kohlendampsers
zur öffentlichen Verlesung gelangt war, er sich m,t dem
Anwalt des Kapitäns , Griffin,  in Verbindung letzte
und mit diesem eine Unterredung hatte. Er richtete
an Griffin verschiedene Fragen , u. a. die, ob der
Kapittin des Schweden wirklich gehört habe, daß Ka¬
pitän Kendall ihn bat, nicht zurückzugehen, woraus
der schwedische Kapitän antwortete, es falle ihm natür¬
lich gar nicht ein, zurllckzusahren, sondern zu seiner
eigenen Sicherheit müsse er mit Volldanrps gegen den
gerammten Dampfer halten. Der Anwalt bestätigte
dies und fügte hinzu, er müsse besonders betonen,
daß die beiden Schiffe ihren Kurs so hielten, daß
der schwedische Dampfer nach dem Seerecht seinen Kurs
beizubehalten hatte, wogegen der englische Dampfer
versuchen mußte, ihm aus dem Wege zu gehen, was
jedoch nicht geschah. Weiter erzählte der Vertreter
des schwedischen Kapitäns , daß die „Empreß of Jre-
land" nicht still gestanden habe, wie Kapitän Kendall
behauptete, sie sei vielmehr ziemlich schneN gefahren.
Ties sei auch der Grund gewesen, warum die „Stor-
stad" aus dem Leck der „Empreß" wieder herausge¬
rissen wurde. Der Kapitän der „Storstad " erklärte,
daß, wenn sein Schiff bei einer Ladung von 10 000
Tonnen Kohle und einer eigenen Wassererdrängung
von 6000 Tonnen mit Volldampf gefahren wäre, es
bei dem Zusammenstoß die „Empreß" förmlich entzwei¬
geschnitten hätte, während diese in Wirklichkeit nur
an der Seite gestreift und ausgerissen wurde.

Sehr ungünstig für Kapitän Kendall lauten auch
die Aussagen eines Kapitäns Ha l t t n g , der den schwe¬
dischen Kohlendampfer „Alden" kommandiert. Er sagt
aus , daß fein Schiff die „Empreß" 30 Meilen vor
Fatherpoint passierte, also kurz bevor das Unglück
geschah. Sowohl Halting als auch sein erster Offizier
wollen nun gesehen haben, daß die „Empreß" ihren
Kurs nicht gerade beibehielt, sondern immerfort hin
und her fuhr wie im Zickzack, so daß man einmal das
arüne und gleich darauf wieder das rote Licht sah.
Dieser Zickzackkurs kam den beiden Offizieren so un¬
heimlich vor, daß sie fürchteten, es würde mit ihrem
Schiff ein Unglück geben und daß sie deshalb froh
waren, als sie oie „Empreß" hinter sich hatten. End¬
lich behauptet noch der andere Offizier der „Storstad",
Reinertzgvie er dem Korrespondenten der „Times" in
Montreal erklärte, daß Kapitän Kendall viel geredet
habe. Es wäre besser gewesen, wenn er geschwiegen
hätte. Tie Leute auf dem schwedischen Dampfer hätten
vollauf ihre Pflicht getan, was man von den Mann¬
schaften auf dem Engländer nicht so ohne weiteres
behaupten könne. So habe der zweite Offizier der
„Empreß" sich geweigert, mit seinem Rettungsboote
zurückzufahren und nach den mit den Wellen kämp¬
fenden Reisenden weiter zu suchen. Er sei vielmehr
an Bord geblieben und nicht mehr zurückgesahren.

Von dem Bureau der Canadian Pacific Railwah
Co. wird bekannt gegeben, daß die amtliche Unter¬
ste chu n g über das Unglück der „Empreß" in Quebec
stattfinden und am 9. Lnni besinnen wird.

Ter Korvetterlkapitän T lve e d t e von ver „Essex",
die sich an der Suche nach den Leichen beteiligte, hat
die Ansicht ausgesprochen, daß es unmögli chsei, die
„Empreß" zu heben und daß ihr Ruinpf gesprengt
werden müßte, damit die Schiffahrt nicht gefährdetwürde.

Reite Bcrstärkung für Turazzo.
Nachdem in Durazzo am Dienstag 800 Miriditen

eingetroffen sind und weitere 7000 in Alessio bereit¬
stehen, scheint damit die unmittelbare Gefahr für Du¬
razzo behoben zu sein. Tie Anwesenheit auch mo¬
hammedanischer Mirideten ist geeignet, die von ge¬
wisser Seite beabsichtigte religiöse Fanatisierung anszu-
gleichen.

Scherz und Ernst.
- - O heilige Einfalt ! Ein bedeutender Arzt in

Massachusetts(Amerika) hat es fertiggebracht, das Ge¬
wicht der menschlichen Seele  festzustellen. ( !) Rach
seinen Experimenten, die er an einem sterbenden Mann
vornahm, wiegt  die menschliche Seele 27 Gramm.
— Aus welchem„Stoff" mag dieser 27 Gramm schwer«
Geist wohl sein?

= Adc.ige Künstlernamen. Das Königliche Po¬
lizeipräsidium teilt folgendes mit : Das Königliche
Kammeraerickt in Berlin hat sich vor einiaer Zeit mit

der Frage beschäftigt, ob sich ein KUnstier oder Schrift¬
steller bei Ausübung seines Berufes, wenn er selbst
nicht adlig ist, eines adeligen sogenannten Künsller-
namens bedienen darf. Das Kammergericht hat diese
Frage verneint. In der Begründung des Urteils des
Kammergerichts heißt es : „Es ist zwar anzuerkennen,
daß sich ein Künstler oder Schriftsteller in seinem
Berufe eines Künstlernamens bedienen darf. Bei der
Annahme eines Künstlernamens darf jedoch nicht in
die Hoheitsrechte des Staates , der sich die Verleihung
des Adels ausschließlich Vorbehalten hat, eingegriffen
werden. Ein solcher Eingriff liegt aber in dem Ge¬
brauch eines adeligen Künstlernamens durch einen Bür¬
gerlichen, weil das Gesetz die Annahme des Adels
ganz allgemein verbietet, ohne für den Künstlernamen
eine Ausnahme zu machen und der Beruf des Künst¬
lers nur eine besondere Betätigungsart des bürger¬
lichen Lebens ist."

Hum^ iftische».
— Das Hilfsmittel des Friseurs . „Hören Sie auf .*
der Kunde im Friseurladen zu dem ihn bedienen-

)en Gehilfen, „warum erzählen Sie mir nur so fürch¬
terliche Geschichten von Gespenstern und Räubern ? !"

„Ach, entschuldigen Sie , mein Herr," antwortet«
der Gehilfe, „aber wenn ich solche Geschichten erzähle,
so stehen den Kunden die Haare zu Berge, und dann
schneidet sich's leichter." . ^

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Nlotierung vom 2. Juni 1914.

Auftrieb : Ochsen 58, Bullen 17, Kühe und Färsen 94 j
Kälber 649, Schafe 63, Schweine 1007.

Ochsen.
ausgomästete , höchsten Schlacht¬ et

49 - 52
48—51

44 - 48

42 - 45

Bollfleischige,
wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2 . die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge , gut genährte ältereBullen.
Bollfleischige, ausgew ., höchsten Schlachtiv. .
Vollfleischige, jüngere . 39 —41
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Fürs en . u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 46—50
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . .
Mäßig genährte Kühe und Färsen .
Gernge genährle Kühe und Färsen . .

Gring genährtes Jungvieh (Fresser)
Dopp eender, feinste Mast

e für 100 spfb.S
Lebend- Schlacht¬

gewicht

39 —43
48—45

35 - 38
30 - 34

82—89

70—77
76—82

63 - 68
59 - 62

. 64 - 66 107- 110

. 54 - 59 90 - 98
r . . 63 - 53 83 —88

80 —85

• . 44i/ 2-45 >/2 92—94

FeinstellMastkälber
Mittler Mast - und beste Saugkälber
Geringree Mast - und gute Saugkälber
Geringe Saugkälber . . . ■ .

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel .
Geringe Masthammel und Schafe

Schweine.
Bollfleischige Schweine von 80 —100 i£g

(160—200 Pfd .) Lebendgewicht . .
VollfleischigeSchweineunter80 kg (160 Pfd .) Le¬

bendgewicht .
Vollfleischige von 100— 120 kg (200—240 Pfd .)

Lebendgewicht.
Vollfieischige v. 12.0—150 kg (240—300 Pfd .)

Lebendgewicht . 45—45 ‘/s 56 —57
Fetischweine über 160 kg (3 Zentner , Lebw. 40 ' /2—43 51—54
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf : Ruhiges Geschäft, es bleibt etwas Ueberstand.

Von den Schweinen wurden am 2. Juni 1914 verkauft : zun,
Preise von 60 Mk. 97 Stück, 69 Mk. 32 St .. 58 Mk . 45 Stück.
57 Mk. 29 Stück. 56 Mk. 21 Stück, 54 Mk. 5 Stück.

45—47 58 - 60

44 —46 57- 59

46—48 58 - 60



Bekanntmachung.
Gefunden wurde ein Bund Schlüssel und bei der Bürger¬

meisterei hier abgegeben.
Der Eigentümer kann sie daselbst in Empfang nehmen.

Bierstadt, den 2. Juni 1914.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Bekanntmachung.
Gesetz, betr. de« Schutz der Brieftaube « vom 28 . 5. 94.

Die Vorschriften der Landesgesetze, nach welchen das Recht,
Tauben zu halten, beschränkt ist, und nach welchen im Freien be¬
troffene Tauben der freien Zuneigung oder der Tötung unterliegen,
finden auf Militärbrieftauben keine Anwendung. Dasselbe gilt von
landesgesetzlichen Vorschriften, nach welchen Tauben, die in ein
fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigentümer des Letzteren ge¬
hören.

8 2.
Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Bestimmungen Sperr¬

zeiten für den Taubenflug bestehen, finden dieselben auf die Reise¬
flüge der Militär-Brieftauben keine Anwendung. Die Sperrzeiten
dürfen für Militär-Brieftauben nur einen zusammenhängenden
Zeitraum von höchstens 10 Tagen im Frühjahr und Herbst um¬
fassen.

Sind länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt, so gelten
für Militär-Brieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

Z3.
Als Militär-Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes gelten Brief¬

tauben, welche der Militär-(Marine-)Verwaltung gehören und der¬
selben gemäß den von ihr erlassenen Vorschriften zur Verfügung
gestellt und welche mit dem vorgeschriebenen Stempel versehen sind.
Privatpersonen gehörige Militär-Briestauben genießen den Schutz
dieses Gesetzes erst dann, wenn in ortsüblilcher Weise bekannt ge¬
macht worden ist, daß der Züchter seine Tauben der Militär-Ver¬
waltung zur Verfügung gestellt hat.

8 4.
Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiserliche Verord¬

nung bestimmt werden, daß alle gesetzlichen Vorschriften, welche das
Töten und Einfangen fremder Tauben gestatten, für das Reichs¬
gebiet oder einzelner Teile desselben außer Kraft treten, sowie daß
die Verwendung von Tauben zur Beförderung von Nachrichten
ohne Genehmigung der Militärbehörde mit Gefängnis bis zu drei
Monaten zu bestrafen ist.

Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden zugleich veran¬

laßt, die vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden,  den 27.  Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Bürgerverein.
Nächsten Freitag , den 5 . ds . Mts ., abends 8yz Uhr

findet im Saale „Zum Anker " (Heuß) die diesjährige

LenersIversammiunZ
des BürgerdereinS statt.

Zu dieser Versammlung laden wir alle Mitglieder und Freunde
des Vereins unter Bekanntgabe nachstehender Tagesordnung ge¬
ziemend ein.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Ger.-Affeffors Dr. E. H. Meyer-Wies¬

baden über „Die Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft".
2.  Jahresbericht.
3. Kassenbericht und Rechnungsablage.
4. Ersatzwahl des Vorstandes.

Wir bitten um recht zahlreichen Besuch.
Der  Vorstand.

miki

Die schönste Freude
bildet eine Fussbekleidung , die in Form, Farbe , Ma-

3  terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

JriihjaMeubeiten
Farbige Herren -,Hainen -u. Kinder¬

stiefel, speziell Halbschuhe.
Kein Rabatt. Billige Preise.

Schuhhaus Besser
Bleicbstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

Wr,Miilren.Schinne,
sowie Herren - «ud Knaben -Neuheiten in großer Auswahl

kauft man gut und billig im
Hut- «ud Mutzen-Geschäft
- von - 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstr. )

Eigene Merkstätte und Mützenmacher.

Krieger-
nnd

Militär-
Verein
Bierstadt.

Samstag , den 6. Juni,
abends 872  Uhr findet bei Ka¬
merad Heust eine
Generalversammlung

Tagesordnung:
Besprechung über die uns

zugegangenen Einladungen und
Ausflug per Kremser.

Da die Tagesordnung sehr
wichtig ist, wird vollzähliges Er-
scheinen der Kameraden erwünscht.

Der Vorstand wird gebeten,
eine viertel Stunde früher zu er¬
scheinen.

Der Vorsitzende.

? . Rehm. Zahn-praxis
Wiesbaden , Friedrichstr . 50 I

Sprechstunden 9—6 Uhr
Fernsprecher 3118 Wie »1’®'1*’1

Künstlich

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Unser Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 21. Juni d. I.
an dem Nationalen Gesaug-
wettstreit zn Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ehren- u. Jnaktivm
Mitglieder, sowie an alle Freunde
und Gönner unsres Vereins die
herzlich; Bitte sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. DaS Wett¬
singen beginnt Morgens präzis
97s Uhr und ist da eine gemeinsame
Abfahrt ab Haupibahnhof Wies¬
baden Morgens 423- Diejenigen
Personen, welche gesonnen sind
von hier nach Wiesbaden mit der
Elektrischen Bahn zu fahren,
müssen dieses spätestens bis Sonn¬
tag, den 14. Juni unserem Ver¬
einsdiener Herrn Karl Schüttler
mitgeteilt haben, da wir sonst
für genügende Fahrgelegenheit
nicht Sorge tragen können. Die¬
jenigen Personen welche ein Fest¬
buch nebst Eintrittskarte zum
Wettsingen durch unfern Verein
besorgt haben wollen, müssen
dieses spätestens bis zum Sonn¬
tag den 7. Juni unsermI . Vors.
Herrn Wilh. Stiehl oder auch
unserm Vereinsdiener Herrn K.
Schüttler mitgeteilt haben.
N.B. Unser Generalprobe findet
Sonntag, den 14. Juni Nach¬
mittags präzis 3 Uhr im Soal-
bau zur Rose Bes. Ph. Schiebener
statt. Wir laden hiermit unsre
werten Ehren- und Jnaktiven-
Mitglieder sowie alle Freunde u.
Gönner des Vereins zu recht zahl¬
reiche Beteiligung herzlich ein.

Der Vorsta nd.
Gesangverein

„Frohsinn", Bierstadt
Gegr. 1859

Morgen Donnerstag
abend präzis8% Uyr

Probe
bei Mitglieo Heust und wird
um pünktliches und vollzähliges
Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Schulranzen

Gold . Medaille

Zahnziehen und Plombieren.
Zahnersatz etc. . s

Dentist des Wiesbadener Beamten- Vereng

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugaffe 14. Fernsprecher 1934

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder-Wäsche:

Hemden, Jäckchen, Emschlagdeckchen, Windeln, Wickelbinden,
bösen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte-A"^ l.

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschutzgur
Zu Gelegenheits -Geschenken stets passende Artikel in *

Preislage « . f
Herren-, Damen - und Kinder-Wiiscĥ '

Heiren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, 24 ^ "^ '
Hosenträger, Handschuhe, Korsetten.

Socke« und Strümpfe-
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

Krawatte«.w

1 =
SlMtMNNNNN « ^

Spar- u. Vorschuß-Verein 8W
(eingetragene Genossenschaft mit beschränkte U/A ^ jtglie^
Der Verein nimmt von Jedermann auch von w® lu  .

Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen ^
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -ElNt»

zahlung in jeder Höbe in der Regel sofort. (42
Ausgabe von Heimsparkaffen. „
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuld «e

Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kredit in lfd. Rechnung
ohne Provision. Wechsel- Inkasso. Uebernahme von zeo»
steiggeldern pp.̂ _ _ ^ Korst"^ '
Geschäftsstelle Talstraße 9.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse10

Reparaturen. 430

Gasthaus

Mnbmger bot.
Schulgasse 4 Wiesbaden , vis ä vis So* ^
empfiehlt den Herrn Landwirte » nud Landbewoy ^
seinen guten billigen Frühstückstisch , Mittags ' jfe„.
Abeudtisch, bei sorgfältiger Bedienungu. civden̂ ^p
Ausschank der Krouevbrauerei, hell »*»" 4gs

Um freundlichen Zuspruch bittet

Heinrich Gröning ^ ^

Drucksachen jeder fltl
liefert schnell «ud billigliefert schnell «uv viuig ..4.

Buchdruckereider Bierstadter3 ct Ld

Musterhüte
Ueber 1000 moderne echte Roßhaar,-

Dakal-, Litzen, Florentiner -, Panama-
und Stroh -Hüte. Wert bis 20 Mk.,
jetzt 6, 4, 2 Mk . u. 95 Pfg., zurück-
gesetzte Schul- und Gartenhüte 10 Pf.
Alle Farben Strohborde Meter von
3 Pfg . an. Roßhaarstoff sonst 2.95,
jetzt 1.50. Große Straußfedern 95
Pfg . und höher. Viele 1000 Blumen,
Flügel, Jmt . Reiher von 20 Pfg.
Reste Seidenband Tüll- und Trauer¬

krepp für die Hälfte.
Posten bessere Strickwolle, Strümpfe,
Socken, Korsetts, Kragen und Vor¬
hemden 50 Prozent billiger. Weiße
Frauenhemden 85 Pfg . Hüte werden
garniert, umgeformt und nmgenäht in
einigen Stunden zu 20, 50 und 95 Pf
modern.

Neumann Witwe
— Wiesbaden —

Luisenstraffe 44.
Rebe« Residenztheater

geräumige -
* >

sofort gesucĥ rst ^vter
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